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D e r S a m m l e r.
Eine ge»m»nützige Wochenschrift,

für Bund ten.

Zwei und fünfzigstes Stück.

Aeise von !DorMs (Lorrmo) bis auf Scans
im Sngadin, durch das Livinerthal»
Fortsetzung und Vollendung

î)ie Einwohner dieses Thals halten Nach Verhältniß

mehr Kühe als Galtvieh, und machen wider die Gewöhn»

heit der Veltliner und der angrenzenden Engadmer, went-

ge fette Käfe, fondern trachten vielmehr darnach recht

viele Butter zu erhalten» Der Grund hievon liegt theils in dem

vorcreflicheN Gefütker der Wiesen und Weiden das viele

und sehr fette Milch zeuget, theils in der grossen Bequem»

lichkeit, die sie gemessen, ihre Butter gegen die nothwen»

digstcn Lebensbedürfnisse verlaufchen zu können; denn die

Einwohner des nächst gelegenen Vingstgäu und übrigen
Tyrols bringen ihnen auf Saumpferden, Und auf den

Schultern, durch das Fornvthal über St. Marin
und quer über die Berge so viel Salz und Mehl als ffe

bedürfen, und taufchen Butter dagegen ein. Der Wohl-
stand dieses Ländgens beruhet auf diesem so vortheilhaftem
ihn, unentbehrlichen Handel, und doch wird nicht die ge»

ringste Sorgfalt darauf verwendet, denselben zu unter-
stützen und zu begünstigen; im Gegentheil geschieht es oft,
daß redliche Tyroler, die auf guten Glauben hin mit
ihrem Mehl oder Salz nach LiviN kommen, desselbigett
nicht anders los werden können, als wenn sie es unter sei»

nem Werth erlassen, oder Butter m einem höhern An-
5ter Iahrg Eee schlag
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schlag als billig ist dafür annehme». Zu häufige Bei»
spiele dieser Art könnten die Einwohner des Vingstgäues
endlich m dem Entschluß bringe»/ ihre nöthige Butter
anderswo herzunehmen/ und ihren Produkten einen an-
dern Ausweg zu suchen/ welches die Entvölkerung die.

ses Ländgens nach sich ziehen/ und die Güter desselben

vielleicht auf die Helfte des jetzigen Preises herunter setzen

würde. Es wäre also der StaatskluMit und der landes,
väterlichen Obsorge lobl. gemeiner Landen würdig, ihrem
Amtmann zu Worms autzutragen/ mit Zuzug der ver,
nünftigsten und redlichsten Einwohner einen Entwurf zu

machen/ wie dieser dem Lande so vorteilhafte Handel
begünstiget und geöfnet werden könnte/ ohne den Privile.
gien der Grafschaft zu nahe zu tretten. Den nöthi-

gen Wein erhält das Livimrthal theils über Worms
durch das beschriebene Thal von Pedcnos/ theils von

Puschlaf über die sorcellg. Die Häuser in Livin sind

von Holz / ausser zwei oder drei / die meistens von Mau-
erwerk sind. Das Gebälk ist von Lirchenholz / das Ge-

täfet von Zirbelnußbaum / oder Arben/ wie man es in

Bündlcn nennt/ die Tächer von lerchcnen Schindlen oder

dergleichen Brettern; sie find fast von gleicher Bauart
wie im Engadin/ Haus und Stall unter einem Tache,

haben gute Stuben mit sehr kleinen Fenstern. Die Ein-

wohner sind ein munteres/ starkes/ wohlgewachsenes Volk/

sprechen italiänisch / sind fast wie die Engadiner gekleidet,

gleichen ihnen auch in den meisten Stücken mehr, als

den Veltlinern, nur in der Reinlichkeit nicht.

Im Livinerthal, und auf der ganzen Reise bis dahin

hab ich, ausser einigen Krähen, und zwei oder drei Ler-

chen zu oberst auf dem kskagno Berge, keinen Vogck

gesehen. Im Wald über Lc. Là sah ich einige Papii-
lons
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Ions/ aber von den gemeinsten, sonderlich der àklopî,
der eben ausgeschlossen war. In I.ivigno wimmelten die

dastgen Wiesen davon, aber auch da war nichts besonders,

ich sieng ?sp. ?àno, m»? et foemin-t, ?ap. slpinuz,

I'gsi. 8emele, und einen noch ungenannten Perlenmutler-

vogel der Alpgcgenden.

Nachdem ich in Livin in einem ziemlich guten Wirths,
Haus zu Mittage gespeißt hatte, trat ich meine Reise wie»

der an, um mich über den Lsl»nn» Berg in das obre

Enqadin zu begeben. Kaum hatte ich 800 Schritte zu.

rück gelegt, so kam ich durch einen sehr guten, an der

Seite des oben beschribenen, zwischen Lwm und Vsl bs.

cleriÄ liegenden Mittenbergs, sich hinziehenden Weg in die

Mündung dieses leztere Thals. Es wird gemeiniglich Vat

b'eäeri8 genannt, und der Herzog von Rohan nennt es

in seinen Asmoires Tom. I. p. 176. auch so, welches

seinen Herausgeber verleitet hat, dieses Thal mit einem

Dorfe im Brettigäu, Fideris genannt, zu verwechseln;

eigentlich aber hsißt es VsIIis Tecleris, denn da5 angeführ-
te 9âte Wormser Statut nennet das daraus herausfliefi
sende Wasser sgusm kccìeà. Dieses Thal drängt sich,

wie wir oben schon gemeldet haben, zwischen Livin und
dem obern Engadin fast eine Stunde weit hinein, es ist

aber weder so breit noch so eben, sondern hinten zu sehr

viel höher als Livin gelegen, deswegen rollt der dadurch
fiiessende Fluß sein Wasser viel schneller und öfters sehr

ungestümm fort. Die Berge zu beiden Seiten sind viel
steiler, besonders der zur rechten Hand, der sehr hoch ist,

von welchem verwüstende Rüfenen herab stürzen; der ge«

genüber liegende Mittenberg ist auf dieser Seile ebenfalls
viel steiler, als auf der andern gegen Livin, und aus ver.
sthiedenen Erdbrüchen und Erdschlipfen kann man deutlich.

sehen
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fthen, daß er gröstentheils aus zusauunen gehäufte» Kies
entstände» ist. Die Bisscnförmige Gestalt dieses Bergs
giebt dem Thal keäecka eine andere Lage, als Lchm hat;
es schmiegt sich genauer an das Engadin, und liegt folg-
lich von Südwcst gegen Nordost. Mit Livin verglichen
ist dieses dazu gehörende Nebenthal nur sehr wenig ange-
baut und bewohnt. Als ich dessen Mitte erreichet hatte,
führte mich mein Weg, der sich in einen Fußweg ver?

wandelt hatte, rechter Hand den ungemein steilen (saüin.

na Berg hinauf. Ein fast eine Stunde langes Steigen
brachte mich auf einen kleinen minder steilen Raum, den

man Liîmo äs Mnrti heißt. Von da an sezte ich meine
Reise durch ein Steinband fort, das aus einem grauen
wilden Marmor besteht, den der Frost die Kreuz und die

Quere zerspalten, und zum Theil in kleine Stückgen zer?

hrokkelt hat. Dieses ist die einzige Strecke dieses Wegs,
die man gefährlich nennen kaum, da der ganze übrige

nur beschwerlich ist. Die Strasse wurde hierauf^ etwas

gemächlicher, uüd bald hatte ich den Gipfel dieses sehr

hohen Berges erstiegen. Von hier sah ich noch einmal

zurück, und betrachtete mit innigem Vergnügen das ganze

Schlachtfeld der Kriegsverrichtungen, welche der Herzog

von Rohan Anno isz; den 27 Juni hier ausgeführt

hat, als er aus dem obern Engadin, durch eben densel-

ben Weg den ich izt betrat, mit seiner ganzen Armee in
das Livinerthal gedrungen, und eine um die Helfte star-

kere Kaiserliche Armee daraus vertrieben hat. Mit einem

Blick übersah ich den schon oft erwähnten mitten zwischen

dem ?ec>erls und Livinerthal gelegenen Berg, auf welchem

der lVlarguls cke I» ?re2elisrs in der Nacht von der

Schlacht mit 700 Mann Posto gefasset hatte, welches

wohl ausgedachte und eben sowohl ausgeführte Manöewre

dem ganzen Unternehmen den Ausschlag gegeben; nahe

dabei
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dabei den Ort- wo die das ganze Thal ?àà durch-

schneidende Schanze war, welche die Kaiserlichen zu be,

fetzen versäumt hatten; weiter hinaus die Gegend nahebei

der Liviner Hauptkirche, avo der wackere Hanptmann

Ieüch mit dem Vorlrab ein Corps Kaiserlichen Solda-
ten angegriffen, zerstreut, und sich nachher des Kirchhofs

der Hauptkirche bemächtiget hatte, und endlich die Stelle,

wo die Cavallerie und einige Infanterie der stegenden

Armee über das Landwasser, dessen Brücken abgebrochen

waren, gesezt, und. die flüchtigen Feinde theils nach

Worms verfolgt, theils ihnen den Rückweg abgeschnitten,

und sie das Gewehr zu strecken genöthiget hat. Es ist ge-

wiß nichts angenehmeres, ê wenn man sich eine wichtige

Begebenheit so auf der Stelle selbst vergegenwärtigen kann.

Der Berg Lasanna besteht untenher aus einem rau-
Heu Likus, oben auf ist eine starke Lage von dem oben

ermeldte» Marmor. Den gegenüber stehenden Mittenberg
hab ich nicht untersucht, man sagte mir aber, man habe

in einem Erdschlipf unlängst ein beträchtliches Stück
Bleierzt gefunden, welches mich um so viel mehr bestem-

dete, als ich auf der ganzen Reise bis hieher keine Spur
von Erzminen angetroffen hatte. Nun stieg ich den Berg
hinab in das Thal, welches die senkrecht darunter gele-

gene Casannaalp bildet, durch einen Fußsteig der noch
viel steiler war > als derjenige ans welchem ich diese Höhe
erstiegen halte. Auf dieser Seite des Bergs sah ich En»
zian und Mutternen die Menge, da ich auf der andern
Seite keine bemerkt hatte, sollte das nicht daher kommen,
weil der Wind, der auf den höchsten Gipfeln fast immer
abwärts geht, denen Stämgey nicht erlaubt hinüber zu
kommen, und sollte man nicht im Ernste darauf denken,

in irgend einem bewohnten wilden Bergthal Mutternen
gärten,
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gtärtrn, oder auch von andern guten Futterkräutern, an-
zupßauzr», um den Saamen denjenigen Eigenlhümmern
von Alpen, ivclchen die Verbesserung solcher Besitzungen
angelegen ist, mit beiderseitigem grossen Nutzen verkaufen

zu können. Die Alp Llutsnn», und die linker Hand daran
stossende Alp slgstmells gehöre» der Gemeind Lc-ms im
obern Engadin. Hier änderte steh die Skeinart, und zum
erstenmal auf dieser Reise kam mir Granit zu gestchte,

wenn man änderst diesen Namen der sonderbaren Stein-
art, woraus der Berg, der mir zur Rechten lag/ meistens

bestand, geben kann; denn im Grunde war es ein bluth-
rother Ritus, der aber mit .Quarzkörnern dicht uhersäet

war, die theils groß wie Eidstn, theils nur wie Hirskör-
«er waren. Man könnte ihn also Granit, oder Porphir,
oder auch nur Rstus nennen.

Der Weg durch die benanntHAlp das Thal hinaus
ist sehr bequem; wenn man eine Strecke darauf^fortge-
wandert ist, öfnet sich zur Linken ein gegen Abend in das

Gebirge hinein dringendes Thal, so die Alpen Vanglia äe

Lura und Vangllu ste 8utt enthält, wovon die leztere auf
Scans und die erstere auf gehört. In dem Zuthal,
das auf der entgegen gesessen rechten Seite sich gegen

Morgen öfnet, liegen die Alpen P u r kehr und Tr o pion,
zu hinderst in Tropion theilet sich das Thal in zwei Aeste,

von welchen der eine sich Morgenwärts gegen die Zer-
«eher Alpen, der andere Mittagwärts gegen Livin
wendet; diesen begränzt eine ungeheure ftlsichte Bergspitze,

die gleich über dem untersten Theil des Livinerthals her-

vorragt, und von Ars aus besonders sichtbar ist; sie stellet

eine ziemlich regelmäßig gebildete Piramide vor, die aber

gewiß das gröstc von den Denkmälern des Egiptischen

Königstolzes an Grosse und an Dauerhaftigkeit unendlich
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weit ûberlrift. Von hier We ich meinen Weg nach 8cans

durch einen der schönsten Lerchenwäider fort, und traf

daselbst noch vor Nacht ein.

In der Alv Tr o pion findet man Eisenerzt, und

in lièmdrima fiber der Alp P u r k e hr sol! gar Golderz!

anzutreffen ftyn; gewiß ist es, daß ich zwischen c-Ämnz

und 8-snf Erzhaltige Steine gesehen habe.

Da bei der ausführlichen Beschreibung dieser Reise

meine Abficht vorzüglich dahin gieng, die Fehler unsrer

Landkartâi zu berichtigen, so hat sie nicht anders, Äs so

weitläufig, und an einigen Orten trocken, ausfallen können.

Es war aber eine solche Revision um so nothwendiger,

als der neulich veranstaltete Nachstich der von Hs. K o n r ad

Schmiert Ao. >6;? verfertigten Charte der Grafschaft

Worms nur wenige von den Fehlern verbessert hat,

von wachen die Cluoerischen, Simmenschen und

W alse rifche u Bündtnerkarten, und auch die Sche u ch-

zerifche Schweizerkarte in Ansehung dieser Grafschaft

wimznlen, und einige dadurch noch verschlimmert worden

sind. Zwar ist es sich gar nicht zu verwundern, daß

sich unsere Erdbeschreider aus diesem Thälerlabirinth nicht

huben heraus finden können, denn kaum wird in der

Welt eine Gruppe von Bergen anzutreffen seyn, die so

seltsam durch einander laufende Thäler bildet, so daß

man auf den Gedanken fallen möchte, die Statur habe

sich hier von ihrer gewohnten Ordnung entfernen, und
im Stamme der Alpen einen ungeheuren Maserknoten
bilden woben.

Ich füge nur noch hinza, daß ich durch Anen Zufall,
dessen hinreichenden Grund man in meinem vielfältigen

Hà
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Hin-und Herreisen suchen muß, die Beschreibung der

Reise des Hrn. Pfarrer Pol durch das nemliche That
nicht eher gesehen, (Siehe des Sammlers Jahrgang 1782

zi St.) als nachdem ich die gegenwärtige Erzählung
schon, wie ste hier liegt, entworffen hatte, und daß ich nach-

gehends bei Durchlesung derselben mit Freuden wahrge-

uommen habe, daß wir einander eben so wenig wider-

sprechen, als wiederholen, und er eben die Fächer, die

ich am meisten versäumt habe, sich zum vorzüglichsten

Augenmerk gemacht, und am sorgfältigsten bearbeitet hat.

Folgt noch die Berechnung der Entfernungen nach

Meiner Uhr.
^

Stundenwegs

Von Worms auf kremagh'Ä - -- è i/a.
Vom leztcrn Ort bis Ilolaccia » » - 2

Von da bis 8t. Lario » j> « - I -
Von da bis Ircpalt - - - - 2

Von da bis Livirl » ^ à
Von Worms bis Livin - « » »

Von Livin bis auf den Lánnaberg - -

Von da bis in die Ebene der ealänngalp

Von da bis 8Lsns - - - -

Von Livin auf 8esn5 -, à - 4, i/?»

Von Worms auf 8oank Stunden 10, 1/2 Stundenwegs»

In geraden Linien

Von Worms biS Livin Stunden -, - 4, 1/2»

Von Livin bis Lcand - -> - » 4, 1/2-

Zusammen » Stunden?»

Ende des fünften Jahrganges.




	Reise von Worms (Bormio) bis auf Scanf im Engadin, durch das Livinerthal : Fortsetzung und Vollendung

